
Von Beate Vogel

MEYENBURG | Mit der Umstel-
lung der Haushalte im Amt
Meyenburg auf Doppik wer-
den hier und da auch noch an-
dere Dinge neu geordnet: So
soll zwischen den Kommu-
nen und dem Amt eine neue
Vereinbarung über den Brand-
schutz getroffen werden, un-
ter anderem, um Eigentums-
verhältnisse zu klären. Die
Vorlage wird jetzt von den Ab-
geordneten diskutiert.

Anfang der 1990er Jahre hat
sich das Brand- und Katastro-
phenschutzgesetz des Landes
geändert, so Ordnungsamts-
leiter Matthias Habermann
im Ausschuss für Ordnung
und Soziales am Montag-
abend: Vorher waren die Ge-
meinden zuständig, jetzt ist

es das Amt. Nach Ansicht des
Innenministeriums sei es für
die „Unterhaltung“ der Weh-
ren zuständig. „Aber nicht
zwingend für Neuanschaffun-

gen“, erklärte Habermann
auf Nachfrage. Es mache aber
keinen Sinn, wenn das „große
Ganze“ wegfällt, da sich
kleine Gemeinden kaum

neue Fahrzeuge anschaffen
können. Damit die bisheri-
gen Regelungen so bleiben
können, soll das Amt mit den
Kommunen nun Verträge ma-
chen. „Es war wichtig, dass da
auch konkrete Zahlen hinein-
kommen.“

Ursprünglich habe es einen
Vertrag für das gesamte Amt
gegeben, so Habermann.
„Am Beispiel Marienfließ hat
sich aber gezeigt, dass das
schwierig ist“, sagte er. In den
Feuerwehrgerätehausern der
Gemeinde habe man preis-
günstig Nachtspeicheröfen
eingebaut. „So kommen aber
jährlich 3000 bis 4000 Euro Be-
triebskosten zusammen – die
fehlen dann anderswo.“

Auch die Eigentumsfrage
war mit den bisherigen Ver-
einbarungen unklar. „Viele Sa-

chen waren nicht geregelt“,
so Habermann. Die Kommu-
nen hätten dem Amt als Trä-
ger des Brandschutzes ihre
Häuser zur Verfügung ge-
stellt, aber wer zum Beispiel
für Reparaturen verantwort-
lich ist, blieb offen. Im Zusam-
menhang mit der Umstellung
auf die doppische Haushalts-
führung muss aber die ge-
naue Zuordnung des Vermö-
gens möglich sein.

Nun sollen sich die Kommu-
nen unter anderem zu 20 Pro-
zent an den Bewirtschaftungs-
kosten für die Gerätehäuser
beteiligen. „Dafür kann die
Kommune dann zum Beispiel
an den Feuerwehrverein un-
tervermieten.“ Mit den Feuer-
wehrvereinen soll es laut Ha-
bermann später noch sepa-
rate Verträge geben.

Uhrmacher Helmut
Ebert aus Sachsen-
Anhalt kam gestern
nach Putlitz gereist, um
sich ein Bild von der
eingelagerten
Kirchturmuhr zu
machen. Fazit: 5 vor 12
steht es für sie nicht. Ihr
Zustand ist bestens.

Von Matthias Anke

PUTLITZ | Klaus Pirow zieht
eine Plastikplane beiseite, als
öffnete er einen Sargdeckel.
Es staubt kurz auf. Dann se-
hen, ja riechen die Umstehen-
den gar diesen zwei Meter lan-
gen, filigranen Metallkörper,
der dort seit 22 Jahren Patina
angesetzt hat. Er liegt da wie
ein umgefallener,
beiseite geschobe-
ner und erstarrter
Mann, der in sei-
nem Leben viel Zeit
miterlebt hatte.

Es ist das Uhr-
werk des Putlitzer
Kirchturms, das
sich Klaus Pirow als
Vorsitzender des
Fördervereins
Kirchturmspitze und der Put-
litzer Pfarrer Volkhart Spitz-
ner besehen. Im Sommer,
wenn die Turmspitze fertig
sein wird, soll es wieder schla-
gen. Deshalb steht auch Hel-
mut Ebert, der gestern aus
Beesenstedt bei Halle ange-
reist kam, vor dieser eingela-
gerten Mechanik. „Operation
Turmuhr“ könnte sein Auf-
trag lauten, wenn er die Putlit-
zer von seinem Handwerk
überzeugt. Hoffnungen, sie
wiederbeleben zu können,
macht der Uhrmacher jeden-
falls: „Das kriege ich hin, die
läuft dann wie damals.“ Dut-
zende Turmuhren habe er be-
reits restauriert, „und schon
viel Schlimmeres gesehen“.
Da sei die Putlitzer im außer-
ordentlich guten Zustand.

Klaus Pirow erzählt, wie er
und ein weiterer Putlitzer
auch alle vier Ziffernblätter in
einem waghalsigen Manöver
abmontiert und eingelagert
hatten. Das war 1988, als die
baufällige Spitze abgebro-
chen werden musste. „Bis zu
dem Zeitpunkt lief die Uhr
problemlos. Zu allen vier
Turmseiten hin funktionierte
sie“, sagt Pirow. Er nimmt

sich die Zeit, um Helmut
Ebert alles genau zu erklären,
damit der sich ein vollständi-
ges Bild machen kann – und
greift sich dabei zwei
schwarze, schwertlange Zei-
ger. Ebert äugt unterdessen
schon ins Detail: Der Ketten-
aufzug erscheine problema-
tisch. „Wie genau funktio-
niert die Vorrichtung? Wie ar-
beitet die Klauenkupplung?“
Diesen Fragen will er zuerst
nachgehen. Ebert diagnosti-
ziert, dass die Uhr einst wö-
chentlich mit einer Kurbel auf-
gezogen wurde. Um die weg-
fallen zu lassen, kamen spä-
ter Motoren dazu. „Ist offen-
sichtlich alles Eigenbau,
muss man sich erstmal rein-
versetzen.“ Des Uhrmachers
Anspruch: Ganggenauigkeit.

Aus dem Jahr 1910, als der
Turm aufgesetzt wurde,

stammt die Uhr. Ge-
baut hat sie ein Vor-
fahre der Putlitzer
Familie Koß, wie
Klaus Pirow berich-
tet. Elektrifiziert
wurde sie dann
wohl um 1970/80.

Nun steht der
Sommer 2010 be-
vor, 100 Jahre sind
seit 1910 verstri-

chen, fast 80 davon hat die
Uhr mitgezählt. Zu ihren
Gunsten lassen die Initiato-
ren nun also die Zeit, bis es
mit dem Spitzenbau losgeht,
nicht ungenutzt. Und der be-
ginnt, sobald sich das Wetter
bessert, sagt der Pfarrer. Zum
Sommer sei alles zu schaffen.

� Die Arbeit des Förderver-
eins geht auch nach der
gesicherten Finanzierung des
Spitzenbaus weiter. Ein Ziel
ist, das Uhrwerk für interes-
sierte Touristen von innen
begehbar zu machen, wozu
der Treppenaufgang gesichert
werden müsste. Ebenso ist ein
Zukunftswunsch, alle Ziffern-
blätter nachts anzustrahlen.
Für solche Aufgaben suchen
die Putlitzer weiter Spenden,
organisieren Benefizaktionen.
� Wermutstropfen: „Das
Konzert mit Star-Trompeter
Ludwig Güttler, der den
Wiederaufbau der Dresdner
Frauenkirche anschob, wurde
uns jetzt wegen Terminproble-
men für dieses Jahr komplett
abgesagt“, informiert Klaus
Pirow. „Vielleicht 2011.“ mke

Das „große Ganze“ wird im Auge behalten
BRANDSCHUTZ Amt Meyenburg will in Sachen Feuerwehr vertragliche Regelung mit den Kommunen

Jedes Zahnrad ist aufzuarbeiten. Der Uhrmacher soll die Teile vor weiterer Korrosion schützen. FOTOS: ANKE
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Güttler-Konzert fällt aus

Die Wartung der historischen Fahrzeuge, die etwa beim Stadtfest prä-
sentiert werden, muss auch vertraglich geregelt werden. FOTO: VOGEL

Helmut Ebert, Volkhart Spitzner und Klaus Pirow (v.r.) schauen sich an, was 1988 gerettet werden konnte.

Es wird
Zeit für
die Uhr

RESTAURATIONEN Ist der Putlitzer Kirchturm
fertig, drehen sich auch die Zeiger wieder
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